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22.. OOkkttoobbeerr  22000099

40

Schäferhündin Lady im 10.
Stock einer kleinen Wohnung,
in der sie sich nur im Vor-
zimmer aufhalten darf?
Kätzchen Mausi, die nur auf
dem Fensterbrett sitzt und
noch nie im Freien war? Ka-
narienvogel Hansi in einem
engen Käfig, der nie heraus-
gelassen wird? Was haltet ihr
davon?

Sicher kennt auch ihr diese und
noch andere Beispiele, wie un-
sere lieben Zwei- oder Vierbei-
ner von so manchem gehalten
werden. Dabei meinen es ihre
Besitzer vielleicht gar nicht
einmal schlecht, ganz im
Gegenteil, sie mögen ihre
Haustiere, streicheln und ver-
wöhnen sie. Schlimmer dran
sind da schon streunende Hun-
de, von Herrchen oder Frau-
chen ausgesetzt, weil sie sie
eben nicht mit in den Urlaub
nehmen konnten oder wollten. 

Andere mißhandeln sogar ih-
re Haustiere, schlagen sie, las-
sen sie hungern usw. Und dann
gibt es Menschen, die aus purer
Geldgier z.B. Hunde züchten,
sie zu  – allerdings verbotenen
– Wettkämpfen abrichten, wo
sich die Tiere gegenseitig zer-
fleischen, ihre Besitzer aber
mit Wetten enorme Geldsum-
men einstreichen.  In diese Ka-
tegorie gehören auch die Wil-
derer, die wahllos in unseren
Breiten Waldtiere wie Rehe
oder Hirsche schießen. Aus
Geldgier handeln auch Men-
schen, die Elefanten des Elfen-
beins, andere Raubtiere ihres
Felles wegen töten, oder Jung-
tiere fangen und sie an Privat-

personen verkau-
fen. Manche
Tierarten sind
deshalb oder
wegen der Zer-
störung ihres Le-
b e n s r a u m e s
durch den Men-
schen bereits aus-
gestorben oder
davon bedroht.

So ist es kein
Wunder, daß sich
immer mehr
Menschen für
den Schutz unse-
rer Tiere aktiv
einsetzen und
Tierschutzverei-
ne gründen. Das hat bereits
Franz von Assisi, Schutzpatron
der Tiere und Begründer des
Franziskaner-Ordens, erkannt.
Für ihn galten alle Lebewesen
als von Gott gewollt und somit
schützenswert. Tiere waren für
ihn nicht nur lebendige Ge-
schöpfe, sondern Brüder des
Menschen. Bis zu seinem Tod
am 3. Oktober 1226 predigte er
unermüdlich diesen Einheits-
gedanken der Schöpfung. Zwei
Jahre später, am 4. Oktober
1228, wurde er heilig gespro-
chen.

Auf Vorschlag eines Berliner
Tierfreundes wurde 1931 auf
einem internationalen Tier-
schutzkongreß in Florenz der

4. Oktober zum internationalen
Welttierschutztag erklärt. Seit-
her wird der Welttierschutztag
international begangen und
trägt erheblich zur Verbreitung
des Tierschutzgedankens bei.

Viele Tierheime nehmen die-
sen Tag zum Anlaß, ihre Türen
für Besucher zu öffnen. Die
Mitarbeiter sehen gerne neue
helfende Hände. Hände, die
einsame Hunde ausführen, die
scheue Katzen streicheln und
sie dadurch wieder an den
menschlichen Kontakt gewöh-
nen oder sich um die Aufzucht
von mutterlosen Welpen
kümmern. 

Auch ihr könnt etwas für den
Schutz unserer Tiere tun!

11..  WWiiee  llaannggee  bbrraauucchhtt  eeiinn  DDrroo--
mmeeddaarr,,  uumm  110000  LLiitteerr  WWaasssseerr  zzuu
ttrriinnkkeenn??

a. 10 Minuten
b. 20 Minuten
c. 40 Minuten

22..  WWaass  bbeeddeeuutteett  ddaass  WWoorrtt  KKäänn--
gguurruuhh  iinn  ddeerr  SSpprraacchhee  ddeerr  UUrreeiinn--
wwoohhnneerr  AAuussttrraalliieennss??

a. das schnell Hüpfende
b. Ich verstehe nicht.
c. Kind schaut raus.

33..  WWiiee  llaanngg  kkaannnn  ddaass  HHoorrnn  aauuff
ddeemm  KKooppff  eeiinneess  NNaasshhoorrnnss  wweerr--
ddeenn??

a. 98 cm
b. 138 cm
c. 188 cm

44..  WWeellcchhee  VVööggeell  iinn  ddeerr  aaffrriikkaannii--
sscchheenn  SStteeppppee  eerrnnäähhrreenn  ssiicchh  vvoonn
ttootteenn  TTiieerreenn??

a. Adler
b. Geier
c. Reiher

55..  WWoovvoonn  eerrnnäähhrreenn  ssiicchh  SScchhiimm--
ppaannsseenn  nneebbeenn  FFrrüücchhtteenn  uunndd
BBlläätttteerrnn??

a. von Regenwürmern
b. von Fisch
c. von Fleisch

66..  WWeellcchhee  GGrrooßßkkaattzzeenn  lleebbeenn  iinn
RRuuddeellnn??

a. Tiger
b. Leoparden
c. Löwen

77..  WWoorraauuss  bbeesstteehheenn  ddiiee  SSttooßß--
zzäähhnnee  ddeess  EElleeffaanntteenn??

a. Alabaster
b. Elfenbein
c. Zahnstein 

88..  WWeellcchheess  TTiieerr  hhaatt  eeiinn  HHeerrzz,,
ddeesssseenn  WWäännddee  bbiiss  zzuu  88  ccmm  ddiicckk
ssiinndd??

a. das Nashorn
b. die Giraffe
c. der Büffel

Der Mittelstürmer humpelt
vom Fußballplatz. Besorgt
kommt ihm der Trainer entge-
gen und fragt:

„Schlimm verletzt?“ 
Der Mittelstürmer: 
„Nein, mein Bein ist nur ein-

geschlafen.“

„Papa, kannst du mir 200 Fo-
rint geben für einen armen al-
ten Mann?“

„Ja, gern, mein Sohn, es
freut mich, daß du einem alten
Mann helfen willst. Wo ist er
denn?“

„Er steht nebenan vor dem
Kaufhaus und verkauft Scho-
koladeneis.“

Die Lehrerin möchte die Schü-
ler ihrer neuen Klasse kennen-
lernen:  

„Ich möchte euch gerne alle
beim Namen kennen, also sagt
mir doch bitte der Reihe nach,
wie ihr heißt!“

Erster Schüler: 
„Ich heiße Hans.“
Lehrerin: 
„Das heißt Johann, stimmt

doch?“ 
Der Schüler wird rot und

nickt.
Zweiter Schüler: 
„Ich bin der Klaus.“
Lehrerin: 
„Aber, aber... das heißt doch

wohl Nikolaus?“ 
Der zweite Schüler wird

ebenfalls rot und nickt. 
Daraufhin meint der dritte

Schüler ganz verunsichert: 
„Ich heiße Jo-Kurt...“.

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
BBuuddaappeesstt,,  LLeennddvvaayy  uu..  2222
HH--11006622
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@hhuu..iinntteerr..nneett

NNNNZZZZjjjjuuuunnnniiiioooorrrr

Lach mit!

Welttierschutztag am 4. Oktober

Tiere sind Brüder des Menschen

NNZZjjuunniioorr  iimm  IInntteerrnneett::
wwwwww..nneeuuee--zzeeiittuunngg..hhuu

Tierquiz 

LLöössuunngg:: 1a, 2a, 3b, 4b, 5c, 6c, 7b, 8b

„Alle Geschöpfe der Erde fühlen wie wir. Alle Geschöpfe stre-
ben nach Glück wie wir. Alle Geschöpfe der Erde lieben, lei-
den und sterben wie wir – also sind sie uns gleichgestellte
Werke des allmächtigen Schöpfers – unsere Brüder.“ 

Franz von Assisi

„Es werden mehrere Jahrtausende von Liebe nötig sein, um
den Tieren ihr durch uns zugefügtes Leid heimzuzahlen.“

Arthur Schoppenhauer
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Gleich und doch verschieden.
Es gibt Wörter, die gleich geschrieben und gesprochen werden,
aber dennoch etwas anderes bedeuten. Diese Wörter nennt man
Homonyme, zum Beispiel „der Verdienst“ (Gehalt, Lohn) und „das
Verdienst“ (anerkennenswerte Leistung)
Ergänzt mit Hilfe der untenstehenden Wörter die Sätze. Eine Be-
deutung zeigt das jeweilige dahinter stehende Bild an.

1. Das amtliche Zahlungsmittel
in Tschechien ist die 
Könige haben eine 

2. Zum Geburtstag schenkt Pe-
tra ihrer Mutti einen
Ein großer Laufvogel ist der 

3. Paß auf, falle nicht von der
Jede Firma hat einen

4. Jeden Morgen kräht bei uns
der
Im Badezimmer tropft der

5. Die Kühe sind auf der 
In unserem Hof steht eine

6. Die Erwachsenen gehen in
der Faschingszeit auf einen
Kinder spielen gern mit einem

7. Unser Papagei Hansi sitzt in
seinem 
Säen und Ernten muß der

8. Geld leihen kann man sich
bei einer 
Oma und Opa sitzen im Park
auf einer

9. Von dem Lexikon habe ich
nur den ersten
Vera trägt im Haar ein grünes 

10. Mein Vater hat einen brau-
nen 
Vor dem Blitz ist er auf der

11. Er steckt den Schlüssel ins 
Die Königin geht nach Hause in
ihr

12. Peter schießt heute schon
sein drittes
Er weiß, was er will, er ist doch
kein

Basteln mit Kastanien

Spinne

Türkranz

Die Tage werden nun wieder kürzer, und draußen wird es et-
was kälter, genau die richtige Zeit zum Basteln. Basteln im
Herbst macht besonders viel Spaß, denn das Bastelmaterial
findet ihr draußen in der Natur, in einem Wald oder Park. Mit
Blättern, Kastanien und Bucheckern lassen sich tolle Sachen
basteln und gestalten. So kann man die Bastelstunde auch
gleich mit einem Ausflug verbinden und die schöne Jahreszeit
mit einem Spaziergang und einer Bastelrunde beginnen. So ist
der Herbst nicht einfach nur kalt und grau, sondern eine schö-
ne und kreative Zeit.

IIhhrr  bbrraauucchhtt::
Kastanien
Zahnstocher
Schleifenband
Draht

UUnndd  ssoo  wwiirrdd´́ss  ggeemmaacchhtt::
11.. Legt mehrere Kastanien in ei-
nem Kreis aus. 

22.. So wie die Kastanien liegen,
werden sie mit Hilfe von durch-
gebrochenen Zahnstochern ver-
bunden. Stecht deshalb Löcher
in die Kastanien und verbindet
die Kastanien mit den Zahn-
stochern.

33.. Ist der Kreis fertig, bindet ihr
einen Aufhänger aus Draht an. 

IIhhrr  bbrraauucchhtt::
Kastanie
Zahnstocher
Streichhölzer

UUnndd  ssoo  wwiirrdd´́ss  ggeemmaacchhtt::
11.. Brecht etwas von den Zahn-
stochern ab und knickt sie dann
in der Mitte ein, so daß die
Zahnstocher zwar angebrochen,
aber nicht durchgebrochen sind. 

22.. Steckt 8 von den „abgebro-
chenen“ Zahnstochern seitlich
in die Kastanie, und zwar je-
weils 4 von jeder Seite. 

33.. Von zwei Streichhölzern
brecht ihr die Köpfe knapp ab
und steckt diese als Augen in

die Kastanie. Wer möchte, kann
auch Wackelaugen ankleben.

Fertig ist die Spinne.

TTiipp:: Wenn ihr die Streichhölzer
nicht direkt in die Kastanie
drücken könnt, könnt ihr einen
Dosenöffner zur Hilfe nehmen
und damit Löcher stechen.

Geister
IIhhrr  bbrraauucchhtt::
Kastanien
weißen Tüllstoff
Garn
Draht

UUnndd  ssoo  wwiirrdd´́ss  ggeemmaacchhtt::
11.. Legt eine Kastanie auf ein
Stück Tüllstoff.

22.. Wickelt die Kastanie in den
Stoff ein und bindet sie mit
Garn zu.

33.. Bindet oben in den Tüll ein
Stück Draht zum Aufhängen
ein.

Apfelernte
II  ooddeerr  iiee??  SSeettzztt  ddiiee  rriicchhttiiggeenn
BBuucchhssttaabbeenn  iinn  ddiiee  KKrreeiissee  eeiinn!!

Om Garten nOmmt der VatO
mOt ChrOstOan und KatO
dO Äpfel ab. KatO legt dO
Äpfel On einen Korb. Als dO
MuttO kommt, staunt sO und
sagt erfreut:
„Heuer war ein gutes Jahr.
WOr werden im WOnter gar
keine Äpfel kaufen müssen.“
ChrOstOan ruft von der Leiter
herunter: „WOr haben On der
Schule ein LOd vom Apfel ge-
lernt. Soll Och es euch vor-
sOngen? Och kann es schon!“

On einem kleinen Apfel
da sOht es nOdlich aus;
es sOnd darOn fünf Stübchen,
grad wOOn einem Haus.

On jedem Stübchen wohnen
zwei Kernchen, braun und 

klein;
dO lOgen drOn und träumen
vom lOben Sonnenschein.

SO träumen auch noch weiter
gar einen schönen Traum,
wO sO einst werden hängen
am lOben Weihnachtsbaum.

SO pflücken gemeinsam weiter
und füllen dO Körbe. 
„Der gute Apfelbaum!“ meint
KatO. „So vOle Äpfel gObt
er uns!“
MuttO stellt einen vollen Korb
zur Seite und sagt:
„Den brOngt Ohr heute nach-
mittag zu OmO und OpO.Ohr wOßt ja, wO gern sO
Äpfel essen. VOlleicht kocht
OmO euch auch ein Apfelkom-
pott.“
„Aber mOt ZOmt, denn so
schmeckt es vOl leckerer“,
meint ChrOstOan.
„Darf Och morgen auch
einOge Äpfel mOt On dO
Schule nehmen und On der
Klasse verteilen?“ bettelt Ka-
tO.
„Och auch?“ wOll Christian
wOssen.
„Aber natürlich, das dürftOhr“, antwortet freundlOch
dO Mutter.

Tier

IIhhrr  bbrraauucchhtt::
2 Kastanien
Streichhölzer

UUnndd  ssoo  wwrrdd´́ss  ggeemmaacchhtt::
11.. Steckt in eine Kastanie 4 ab-
gebrochene Streichhölzer. Die
Hölzer sollten alle unter der
Kastanie sein, so wie die Beine
eines Tieres.

22.. Ein Streichholz seitlich ein-
stecken, das ist der Hals. Die
andere Kastanie  wird  als Kopf
daran gesteckt. 

33.. Das Tier könnt ihr nun noch
nach Geschmack und Belieben
mit einem Schwanz und/oder
Hörnern ausstatten.

44.. Bindet dann unten in den
Kranz eine weiße Tüllschleife. 

55.. Zum Schluß wird noch ein
rotes Band angebunden.
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Alice war mit ihrer Schwester
auf einer Wiese, als sie plötz-
lich ein Weißes Kaninchen in
einem karierten Jackett sah,
das eine Uhr hatte und sogar
sprechen konnte. Aber das wei-
ße Langohr lief weg und war
flugs in einem Erdloch unter
der Hecke verschwunden.

Ohne lange zu über-
legen, war Alice

dem Kaninchen hinter-
her in den Bau ge-
schlüpft und erst als sie
drinnen war, staunte sie
über sich selbst. Sie war ja in
einen dunklen Tunnel unter der
Erde gekrochen! Hier war es
nicht etwa wie in einer ge-
wöhnlichen Kaninchenhöhle
mit waagerecht ausgebuddel-
tem Kaninchengang, sondern
es ging nur kurz eben gerade-
aus und dann geradewegs
in einem Schacht nach
unten in die Tiefe. Alice
purzelte hinein und be-
gann zu fallen. Sie war
plötzlich ganz leicht und
fiel deshalb nur sehr
langsam, wie in Zeitlu-
pe. Mit staunenden
Augen schaute sie um
sich. 

„Es sieht hier sehr ge-
mütlich aus“, dachte sie.
Links und rechts waren
Küchen- und Bücherregale
angebracht. Ja, einige Bü-
cher und Landkarten
kannte sie sogar aus der
Schule. 

„Mmh, und hier: einge-
machte Apfelsinen“, sagte sie
mit lauter Stimme und
schmatzte vor Naschlust. Aber
da war sie auch schon wieder
weiter und weiter nach unten
gesegelt. Ihr Kleid war aufge-
bauscht wie ein Fallschirm, so
daß Alice schaukelte und
schwebte wie ein Blatt im
Wind.

Sie hatte weit aufgerissene
große Augen, schaute und

schaute, flog und flog, tiefer
und immer tiefer. Dabei dachte
sie: 

„Die Höhle ist offenbar sehr
tief. Denn ich fliege zwar lang-
sam, aber schon ganz schön
lange. Vielleicht komme ich ja
bis zum Mittelpunkt der Erde,“
überlegte sie dann laut und hör-
te dabei ihre Stimme in der
Leere hallen. Da sie nichts wei-
ter zu tun hatte, begann sie lei-
se zu rechnen:

„Das wären dann... wieviel
Meter? Ungefähr 6500 Kilo-
meter?“ 

Bevor sie aber zu Ende ge-
rechnet hatte, kam ihr eine

neue Idee: 
„Vielleicht falle ich ja ganz

durch die Erde hindurch und
komme auf der anderen Seite
auf dem Kopf wieder heraus!“ 

Wieder hörte sie ihre eigene
Stimme in der Stille. 

„Aber wo wäre ich dann?“

Jetzt war sie eine ganze Weile
still und dachte: „Ich sollte
dann nach dem Namen des
Landes fragen. Wahrscheinlich
bin ich dann in Neuseeland
oder Australien. Oder wo?“

Sie fiel weiter, still und ohne
etwas zu sagen, denn sie

stellte sich vor, wie sie es am
besten anstellen sollte, wenn

sie herauskäme. Dann
sagte sie mit heller
Stimme und machte
dabei einen Knicks: 

„Guten Tag, können
Sie mir sagen, wo ich

bin?“ 
Sie wollte ausprobieren, was

sie tun würde, käme sie am an-
deren Ende der Weltkugel wie-
der zum Vorschein.

Doch jetzt fiel sie plötzlich
ganz schnell, stürzte hinab in
die Tiefe, so daß sie mit dem

Kopf zuerst fiel und ei-
nen Schreck bekam.
Aber bald drehte sie
sich im Flug wieder
um ihre eigene Mitte

und schwebte also
wieder Kopf nach

oben weiter langsam
in die Tiefe. Ihr fiel
jetzt auf, daß sie im
Flug einen Knicks ge-
macht hatte und sie
fand, das war ein ganz
beachtliches Kunst-
stück: 

„Mmh!“ 

Da ihr hier aber nie-
mand antwortete

und sie auch niemanden sah,
wurde sie schließlich vom lan-
gen Fallen schläfrig. Normaler-
weise schlief ja ihre Katze bei
ihr, deshalb rief sie nach ihrer
Katze: 

„Dinah! Miez! Miez! Miez!
Ach, ich wünschte, du wärst
hier!“ 

Dann dachte sie daran, daß
Dinah etwas zum Fressen
brauchte und murmelte: 

„Du könntest hier in der Luft
statt Mäuse Fledermäuse oder
Spatzen fangen. Mäuse oder
Spatzen? Essen Katzen Spatzen
mit den Tatzen?“ 

Das Wunderland 
im Kaninchenbau

Weile mit den Wörtern, dach-
te sich Reime aus, zum Bei-
spiel: „Machen Katzen Frat-
zen?“ und überlegte gerade
noch einmal, ob sie wohl je-
mals auf dem Boden ankomm-
men würde, da landete sie mit
einem „Plumps“ in einem Hau-
fen raschelnder weicher Blätter.

Aber nein, Alice hatte sich
nicht weh getan. Sie schau-

te gleich neugierig um sich.
Über ihr, von wo sie gekommen
war, war es stockdunkel, vor ihr
aber war ein heller schmaler
Gang mit schönen Leuchtern an
den Wänden. „Ah!“ Dort sah
sie gerade noch den Stummel-
schwanz des Weißen Kanin-
chens, das um die Ecke bog,
wobei sie es sagen hörte: 

„Oje ojemine, ojemine! Bei
meinen Löffeln und Schnurr-
barthaaren. Ich komme zu
spät!“ 

Sie sprang also geschwind
auf und rief: 

„Warte auf mich!“ 
Aber das Kaninchen lief

hastig weiter, ohne auf Alice zu
achten. Alice eilte ihm hinter-
her, war ihm jetzt auch schon
direkt auf den Fersen, ja meinte
sogar, seinen Stummelschwanz
zu erhaschen. Aber so schnell
sie auch versuchte, es einzuho-
len, als sie um die Ecke bog und
in der angrenzenden großen
Halle stand, war das Kaninchen
bereits durch eine der vielen
Türen ringsum entschlüpft!

Durch welche Tür war es
bloß gegangen? Alice lief

an den Wänden entlang, ver-
suchte jedoch vergeblich eine
der Türen zu öffnen. Alle waren
zu! Das konnte doch nicht mit
rechten Dingen zugehen!

(Die Geschichten von ALICE
IM WUNDERLAND von Le-
wis Carroll (1832-1898) wurde
von Brigitte Luik nacherzählt.
Die Bildcollagen wurden nach
Illustrationen von John Tenniel
(1820-1914) hergestellt. Veröf-
fentlicht mit freundlicher Ge-
nehmigung des Labbé-Verla-
ges.)

Matthias Claudius

Apfelkantate

Herbstgedicht 
Langsam fällt jetzt Blatt für Blatt,
von den bunten Bäumen ab. 

Jeder Weg ist dicht besät
und es raschelt, wenn man geht. 

Bunte Blätter fall’n vom Baum,
schweben sacht, man hört es kaum. 

Plötzlich trägt der Wind sie fort,
wirbelt sie von Ort zu Ort. 

Wie sie flattern, wie sie fliegen,
sinken und am Boden liegen. 

(Verfasser unbekannt)

Der Apfel war nicht gleich am Baum,
da war erst lauter Blüte.

Das war erst lauter Blütenschaum
und lauter Lieb und Güte.

Dann waren Blätter grün an grün
und grün an grün nur Blätter.

Die Amsel nach des Tages Mühn,
sie sang ihr Abendlied gar kühn

und auch bei Regenwetter.

Der Herbst, der macht die Blätter steif
der Sommer muß sich packen.

Hei! Daß ich auf die Finger pfeif
da sind die ersten Äpfel reif

und haben rote Backen.

Und was bei Sonn` und Himmel war
erquickt nun Mund und Magen

und macht die Augen hell und klar.
So rundet sich das Apfeljahr
und mehr ist nicht zu sagen.
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Ausflug in die Geographie (30): Millionenstädte
Wien ist die Bundeshauptstadt
und zugleich eines der neun
Bundesländer Österreichs. Die
Stadt ist mit rund 1.690.000
Einwohnern die bevölkerungs-
reichste Stadt des Landes, im
Großraum Wien leben mit etwa
2,4 Millionen Menschen mehr
als ein Viertel aller Österrei-
cher. Bezogen auf die Einwoh-
nerzahl ist Wien die zehntgröß-
te Stadt der Europäischen
Union und steht auf Platz 140
auf der Liste der Millionenstäd-
te. Mit dem Büro der Vereinten
Nationen in Wien (UNIS) ist
die Stadt einer der vier offiziel-
len Amtssitze der Ver-
einten Nationen. Weite-
re bedeutende interna-
tionale Organisationen
mit Sitz in Wien sind
etwa die OPEC, die
OSZE und die Interna-
tionale Atomenergieor-
ganisation (IAEO). Die
IAEO und die UNO ha-
ben einen eigenen Ge-
bäudekomplex, die so-
genannte UNO-City im
Zentrum eines Stadter-
weiterungsgebietes in
der Nähe der Donau.

Die Stadt war jahrhunderte-
lang kaiserliche Reichshaupt-
und Residenzstadt der Habsbur-
ger und entwickelte sich in die-
ser Zeit zu einem kulturellen
und politischen Zentrum Euro-
pas. Die Altstadt Wiens, die
nach wie vor von der Habsbur-
ger Herrschaft zeugt, sowie das
Schloß Schönbrunn wurden von
der UNESCO als Weltkulturer-
be anerkannt. Der Stephans-
dom, neben dem Riesenrad im
Prater und vielen anderen Se-
henswürdigkeiten eines der
Wahrzeichen Wiens, steht als
eines der höchsten Bauwerke
der Stadt und als Metropolitan-
kirche im Zentrum von Wien.

Zu Beginn des Ersten Welt-
krieges zählte Wien rund 2,1
Millionen Einwohner und war

somit nach London, New York
und Paris die viertgrößte Stadt
der Welt. Nach dem Ersten
Weltkrieg hatte Wien rund
200.000 Einwohner weniger als
zuvor. Nach wie vor ist die
Stadt ein Schmelztiegel von
Menschen unterschiedlicher
Herkunft, Kultur und Religion.

In der Stadt wurden Museen
und Sammlungen errichtet, die
Kunstwerke von Weltrang be-
sitzen. Von internationaler Be-
deutung ist das Wiener Musik-
schaffen, das bis heute von pro-

minenten Komponisten und
Musikern geprägt ist. Wien gilt
als Welthauptstadt der Musik.
Angesehen ist Wien auch
wegen seiner Beiträge zur
deutschsprachigen Literatur
und zur Baukultur.

Zur Wiener Kultur zählt das
kaiserliche Erbe der Stadt mit
den Palästen Hofburg, Schloß
Schönbrunn und Schloß Belve-
dere. 

Die gesprochene Stadtmund-
art ist ein ostmittelbairischer
Dialekt, mit teilweise sehr eige-
nem Wortschatz und zahlreichen
Lehnwörtern aus den Sprachen
der Habsburgermonarchie.

Wien hat im Vergleich zu an-
deren Metropolen eine stati-
stisch geringe Anzahl von
Hochhäusern. Derzeit gibt es
um die 100 Bauwerke mit über

40 m Höhe. Die Stadtverwal-
tung setzt hier mittlerweile auf
Qualität vor Quantität, mit dem
Ziel, die Naturräume Wiens
und die als Weltkulturerbe an-
erkannten historischen städte-
baulichen Elemente zu erhal-
ten. 

Zehn Donaubrücken verbin-
den das Stadtgebiet links und
rechts der Donau, sieben ver-
binden das linke Donauufer
über die Neue Donau mit der
Donauinsel, 35 Brücken über-
spannen den Donaukanal. 

Durch den Rhein-Main-Do-
nau-Kanal ist Wien durch eine

Wasserstraße sowohl mit
dem Hafen Rotterdam
und den deutschen In-
dustriegebieten als auch
mit den Ländern Osteu-
ropas bis zum Schwarzen
Meer verbunden. Die
Personenschiffahrt auf
der Donau hat heute fast
nur noch touristische Be-
deutung, es gibt einen
Tragflügelbootverkehr
nach Preßburg und Buda-
pest. 

Die größte Parkanlage
Wiens (600 ha) ist der

Wiener Prater in der Leopold-
stadt. Das ehemalige kaiserli-
che Jagdgebiet wurde 1766 von
Joseph II. dem Volk übergeben.
Rund um den grünen Prater ent-
standen im Laufe der Zeit das
Messegelände, der Vergnü-
gungspark Wurstelprater mit
seinem Wahrzeichen, dem Rie-
senrad, sowie mit dem Ernst-
Happel-Stadion (ehemals Pra-
terstadion) das größte Fußball-
stadion Österreichs.

Innerhalb der EU gehört
Wien zu den wohlhabendsten
Regionen und wurde als fünft-
reichste Region der EU einge-
stuft, nach London, Luxem-
burg, Brüssel und Hamburg.
Die Stadt genießt international
den guten Ruf hoher Lebens-
qualität und niedriger Krimina-
litätsraten. 

Wien

Der Herbst ist da!
Bunt sind schon die Wälder, 

gelb die Stoppelfelder
und der Herbst beginnt.

Rote Blätter fallen, graue Nebel wallen,
kühler wird der Wind.

11..  WWoorraann  mmeerrkktt  iihhrr,,  ddaaßß  eess  llaannggssaamm  HHeerrbbsstt  wwiirrdd??
aa..    ZZäähhlltt  aauuff,,  wwaass  oobbeenn  iinn  ddeemm  kkuurrzzeenn  VVeerrss  sstteehhtt!!
bb..    RRiicchhttiigg  ooddeerr  ffaallsscchh??

Die Tage werden kürzer.
Die Sonne scheint wärmer als im Sommer.
Die Bäume blühen.
Die Kastanien fallen von den Bäumen.
Die Kinder baden im See.
Die Vögel sind in den Süden geflogen.

22..  SSeehhtt  eeuucchh  ddaass  BBiilldd  aann  uunndd  eerrzzäähhlltt,,  wwaass  ddiiee  KKiinn--
ddeerr  mmaacchheenn!!

„Baum, wann sind deine Zwetschken reif?“
„Warte nur, noch lange nicht!“
„So will ich nachschauen, wie´s damit steht
und wie der Wind oben weht,
gleich bin ich oben!“
Da rauscht der Baum mit all seinen Blättern:
„Bleib unten, Bub, bleib unten!“
„Ei warum? Ich kann doch klettern!“
Ein Sprung, ein Schwung und kräftig zugefaßt:
Der Hans sitzt oben auf dem ersten Ast.
Noch ein Stück und noch ein Stück,
Hänschen klettert mit Geschick.
Erst die Hand und dann ein Bein,
gleich wird Hänschen oben sein.

Da – es bricht der Ast, den er gefaßt;
Es knackt der Ast, worauf er sitzt.
„Baum, Baum, halte mich!“
Krach! Krach! Bauz! Da fällt der Hans vom 

Baume.
Die Zweige machen die Reise mit
und eine kleine Pflaume.
Hans liegt nun im Grase
mit einer wehen Nase.
33..  LLeesstt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  ggeemmeeiinnssaamm..
44..  WWiiee  wweerrddeenn  ZZwweettsscchhkkeenn  nnoocchh  ggeennaannnntt??
55..  WWaass  wwiillll  HHaannss  vvoomm  BBaauumm  wwiisssseenn??
66..  WWaass  ssaaggtt  ddeerr  BBaauumm??
77..  WWaass  mmaacchhtt  HHaannss  ttrroottzzddeemm??
88..  UUnndd  wwaass  ppaassssiieerrtt  ddaannnn??

Liebe Kinder, strengt euch an!
Kennt ihr ihn, den kleinen ...?
Oh, das ist ein armer Tropf, er hat einen 

großen ... ,
hängt an einer langen Leine und besitzt nicht 

einmal ...!
Manchmal ist er sehr geschwind, niemals geht 

das ohne ...
Wer ihn steigen schon gesehen, wird das Rätsel 

gut ...
Und sich selbst voll Freude machen einen wun-
derschönen ...

SSeettzztt  ddiiee  WWöörrtteerr  aann  ddiiee  rriicchhttiiggee  SStteellllee::
Beine – Drachen – Kopf – Mann – verstehen –
Wind

Der Zwetschkenbaum

Rätsel


